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6  rung (vgl Februar 1990, 05)) SCH Eıinteilung, durch dıe polıtischen
bekräftigt. Eıgentlich keın Wunder Verhältnisse eiInNst TZWUNSCNH, gyebe
und sıcher Recht, edenkt INan, schon Jetzt keinen ınn mehr. Der Bı-
dafß der deutsche Protestantiısmus g - schof VO  — Fulda sollte bald wıeder In
SCH alle Wıdrigkeıt der Verhältnisse Erfurt visıtıeren können, der Bischot

der gesamtdeutschen EK  g festge- VO Osnabrück In Schwerin, der VO

halten hat, solange L1LUT irgendwıe Würzburg ın Meınıngen, un: Kardı-
Gemach! o1Ng, und der Bund Evangeliıscher Kır- na] Meısner meınte Jetzt auch, das Bı-

chen ıIn der DDR sıch TST 1969 als VO schöfliche Amt Magdeburg, das dieser
Mıt e1Iner gesamtdeutschen der EKD unabhängiıger Kırchenbund Tage gyerade eınen Bischof —

Regelung bıirchlicher Verhältnisse konstitulerte. halten hat (vgl ds Heft, 149),
braucht UN. hat P$ Zeıt könne bald wıeder auch taktıschNıcht viel Spater gyab auch schon Paderborn gehören.Im eutsch-deutschen Verhältnıs A AÄußerungen, WENN 1U  } INmMeNn-

schiehrt gegenwärtig vieles ın Eıle, wırd wachse, W 9aS zusammengehöre, dann Gemach, möchte I1a  a da SCn Die
oft der drıtte oder vierte Schritt g.. vebe auch keinen Grund mehr für bisherige un: noch bestehende
plant oder auch 1LL1UT gefordert, bevor wWwel kanonısch DELFENNLE katholische deutsch-deutsche Grenze 1St auch In
der ISt und INa  —_ VO Wel- Bischoftfskonferenzen In Deutschland. iıhrer Wırkung auf dıe kırchlichen Ver-
ten weıß, ıIn welche Rıchtung weılısen Und Mıiıtte Januar yab der derzeıtige hältnısse iıne Wıllkürgrenze, gewıßs!
sollte. Dıi1e eiınen VO  s allem die Polıtıi- Vorsitzende der Berliner Bischofskon- Und der deutsche Epıskopat hat sıch
ker, wenıger die Verantwortlichen 1in ferenz, Bischof Georg Sterzinsky, die- W1€e auch Rom deutschem Druck
der Wirtschaft verhalten sıch 5 weıl SC Verlangen selbst Auftrieb, als Recht jederzeıt der Forderung der
S$1Ee VO den Ereignıissen überrollt und den provisorischen Charakter „seiner” früheren politischen Führung In der
VOnNn der Bevölkerung, VOT allem VO Konferenz hervorhob un: andeutete, DDR wıdersetzt, dıe Dıiözesangren-
der In der DDR gedrängt werden oder der Papst könnte bald bereıit se1n, den ZA5  s dort insgesamt un unabhängig

VO  = den Verhältnissen In der Bundes-sıch VO  —_ ıhr gedrängt fühlen oder weıl Verhältnissen Rechnung Lra-
S$1Ee eintach durch den Lauf der Dıinge SCH Andere Bischöte iußerten sıch republık IICUu und „endgültig“
ZWUNSCH sınd, gestern TSLT 11C  e be- ähnlıch, zuletzt 1mM Februar der geln. SO 1St gerade 1m kırchlichen
ZOBCNC Posıtiıonen heute schon wıeder Erzbischof VO öln un: Vorgänger Bereich wenı1gstens Jurıstisch eın Stück

raumen. Dıie anderen lassen sıch Einheit aller taktıschen TIren-Sterzinskys In Berlın, Kardınal Meı1s-
VO ıhren Phantasıen un: Wünschen nNer, Er sel überzeugt, da{ß ANSC- Nung un: der geringen Kommunika-

un: möchten heutedavontragen sıchts der Jüngsten Entwicklungen tiıonsmöglıchkeiten erhalten geblıe-
schon verwirklicht sehen, W as auch bald wıeder 1ıne gesamtdeutsche Bı- ben
INOTSCH oder übermorgen noch eıt schofskonferenz gyeben werde. ber Jetzt, da dıe renzen wıeder of-
hat Dabe!ı 1St die den Tag gelegte fen sınd und Kommunikation UNSC-
Hast oft nıchts anderes als der Wılle Auch da 1STt der Wunsch nach baldıger ÖOr stattfinden kann, sollte I1a  —_ sıchEinheit verständlıich. Und die Bischöfe
ZUur Vorstellung, da{fs alles möglıchst eıt lassen und über alles nNne  e nachden-
bald wıeder seın möÖöge, WI1€e e1n- hüben W1€e drüben iun gul daran, WIe- ken In der DDR sınd In den etztender NS! zusammenzuarbeıten. Diemal WAal, oder besten gleich 45 Jahren nıcht 1U  S einıge Seelsorgs-
auch Jaktisch wieder möglıch wiırd, W asS gemeinsame Sıtzung 1mM Anschlufß strukturen mıt eiınem VO der Bundes-die diesjährige Frühjahrsvollver-Juristisch, WEeNnN auch als Fıktion, 1mM- republık durchwegs unterschiedenen
HC noch oalt. sammlung der Deutschen Bischofs- kırchlichen Bewußtsein entstanden.kontferenz 1St eın nıcht frühes, Auch die seelsorglichen Verhältnisse7u letzterer Sorte VO  — Eılıgen sche1i- begrüßenswertes Zeichen dafür Aber un: Bedürfnisse sınd der g -HCN auch Kırchenmänner, Bischöte noch bevor öffentlich VO der „Wıe-
un: andere, ber Bischöfe VOT allen meınsamen Geschichte, Sprache unddervereinıgung” der beiden Bıschoftfs- Kultur weıtgehend anders, un: dasanderen, gehören un WI1e€e könnte konterenzen gesprochen wurde, -

anders seın auch kırchliche baı binnenkirchliche Klıma 1St auch;HEn schon Forderungen hören, diese Erfahrungen machen gerade DC=tungsgremıen INn COIDOTIC, evangelısche Jetzt, da diıe renzen offen selen und
WI1e katholische. Nıcht ımmer Sanz Deutschland wıeder 11- genwärtig Besucher 1n beiden Rıch-

tungen, hüben W1€e drüben. Da o1btklar ISt, Wa dabei Vorrang hat: Freude komme, ollten bald auch die alten D: nıcht NUuU  —_ das Proviısorium faktıiısch e1-Gesamtdeutschen, seelsorgliches özesenverhältnisse wıederhergestellt genständıger Jurisdiktionsbezirke WEel-Bekümmertseıin oder schlicht bischöf- werden: dıe Jurisdiktionsbezirke In
lıch-diözesanes Besitzstandsdenken. der DD ollten möglıichst bald oder ter Sınn, sondern des Sonder-

talles Berlın auch das „Provisorium “Dıie Wiıederbildung eiıner gesamtdeut- wen1gstens In absehbarer eıt wıeder Berliner Bischotskonferenz.schen EKD wurde bereıts In den Tas der Jurisdiktion der (west-)deutschen
gCN nach der Offnung der eutsch- Bischöfe unterstellt werden, deren Miıttel- un: langfrıistig freilich sollte
eutschen (Grenze postulıert un: Spa- Dıiözesen S1€e rein rechtlich immer noch über die Diözesangrenzen In Deutsch-
Ler In eıner 5 „Loccumer Erklä- gehören. Das Proviısoriıum der bısher1- 'and insgesamt He  — nachgedacht WeTlI-
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wandels Demokratie und Rechts-den Dıe deutschen Diözesangrenzen mıschung In das kırchliche Leben b7zw
auch die 1in der Bundesrepublık — staatliıchkeit dıe Beziehungen ZWI1- der schrıttweise gewährten leinen

scheinen geschichtlich bedingt schen dem Staat und den Religionsge- Auflockerungen Jetzt offiziell vorbel.
nıcht viel wenıger wiıllkürlich als die meıinschaften auf ine NECUEC gyesetzlıche Den Kırchen, die derzeıt alle Hände
bisherige polıtısche deutsch-deutsche Grundlage stellt. Im Frühjahr 1989 voll damıt un haben, die
Grenze. Das norddeutsche Dıiaspora- WAar Polen VvOrausscgangCN, mıt der Möglichkeiten utiLzen und sıch In
bıstum Osnabrück 75 VO seınen Verabschiedung dreijier Gesetze Z ihrem inneren Gefüge auf dıe veran-
nördlichen un: östliıchen Teılen Staat-Kıirche-Verhältnis: eınes (seset- derte Sıtuation einzustellen (vgl
(Schleswig-Holstein, Hamburg, Z über die Beziehung des Staates ZU  S: Junı SO Dl ME xıbt das Gesetz den
Schwerin) bıs dıe Nordsee durch katholischen Kirche, eiınes alle Relıi1- ertorderlichen Freiraum, auch WENN

das Bıstum Hıldesheim YENNLT, - gio0nsgemeinschaften betreffenden 1mM einzelnen Wünsche offengeblieben
oıbt weder geographısch noch pastoral (Gesetzes über dıe Garantıe der (GSewI1s- sınd (SO 1St 1m mılıtärıschen Bereich
eın sınnvolles Gebilde. Dıie schlichte SC1MNS- un der Glaubensfreiheit SOWIE 1U  — „private” Religionsausübung

eiınes (sesetzes über die Soz1ialversi-Wiıederherstellung der Verhältnisse laubt, wiırd ber keıine Miılıtärseel-
VO eINst verbietet sıch da VO selbst. cherung der Geistlichen (vgl Junı Org eingerichtet). Es könnte aber

Vergleichbares oalt für das Erzbistum ’ durchaus se1ın, da{fß das Jetzt verab-
schiedete Gesetz LLUTFr eın Zaeischensta-Paderborn, dessen westlicher VO se1- Das NEUEC ungarısche Religionsgesetz

IC östlıchen Teıl gleich durch Wel nn dıe (Gewı1lssens- und Religi0ns- 1UmM be]l der Neuregelung der Bezıe-
hungen zwıischen demokratischemBıstümer (Hıldesheim und Fulda) C treiheit „grundlegende menschliche

trennt wiırd. Und die melsten WESL- Freiheitsrechte“ und hält fest, jeder Staat und Relıg1onsgemeıinschaften In
Ungarn 1STt.eutschen Bıstümer mıt ihren Miıllıo- Bürger könne seıine elıgıon persOön-

NeE  S nomiıneller Katholiken sınd e1IN- ıch und In Gemeinschaft freı ausüben. Schon be]l der Parlamentsdebatte über
fach grofßß, als da{fß S$1€ ortskirchliche Niemand dürte 1ın der Ausübung SEe1- den Entwurf erklärten einıge Redner,
Gemeinschaft darstellen könnten. Das HCN Relıg1on behindert werden; se1 das (sesetz sel1l überflüssıg und schäd-
Erzbistum Freiburg ZU Beıispiel, das Recht der Eltern, über die ethische ıch Andere plädierten für eiınen —

sıch W1e€e eın Bandwurm 1m Nordosten und relig1öse Erzıehung ıhrer Kınder sentlich kürzer gefalßten (Gesetzestext.
entscheıiden. Das (Gesetz schreıbtWürzburg heranfrıflit und mıt Se1- In der Debatte wurde auch darauf hın-

1C hohenzollerischen Schwanz bıs die Irennung VO  Z Kırche und Staat gewlesen, daß (Gewı1issens- un Relıi-
SOWIEkm VOT Rottenburg vordringt, be- die Gleichberechtigung der g1onsfreıiheit eın Grundrecht sel, das

steht aus unterschiedlichen SCOBTA- staatlıch anerkannten Religi0onsge- nıcht VO Staat gewährt werden
MUSSsSephischen und sozıalen Mılıeus, da{fß meıinschaften fest. Der Staat dürfe ‚m

höchstens 1m Klerus SAamı+-°,. Kirchenver- Bereich der inneren (GGesetze der Kır- Tatsächlich 1St eın umtassendes staatlı-
chen  c nıcht intervenıleren, iıne L-waltung, ber kaum als AVOlk ıne ches Relig1i1onsgesetz (bezeichnender-

Einheit abgıbt. lıche Zustimmung ZUr Ernennung welse oıbt In den westlichen än-
Gerade, WCI nur seelsorglich un nıcht kirchlicher Amtsträger 1St nıcht erfor- dern keıine vergleichbaren Gesetze)
kırchentürstlich denkt, hat da Grund, erlich. be1 allen (GGarantıen und Freiräumen
sıch eıt lassen, aber dabei wirklich Dem (Gesetz zufolge dürten sıch Relıi- fur dıe Kırchen un: Religionsgemeın-
alles e  e bedenken. Rom, INn seinem g]1onsgemeınschaften auf kulturellem schaften immer noch Ausfluß bzw
Apparat WI1€e seıner Spıtze VO deut- und soz1alem Gebiet SOWIE 1m Ge: Erbe der Bevormundungs- un: ber-
schem Einheitsdenken ohnehiın nıcht sundheitswesen betätigen un: dafür wachungsmentalıtät, die das Verhält-
begeıstert, läflßt sıch Zeıt, und UE gul entsprechende Instiıtutionen gründen. N1IS des Staates den Religionsge-
daran. Dıie Kirchen können ıIn diesen Bere1- meınschaften 1ın den Ostblockländern

chen „alles ausüben, W as durch G bisher weıtgehend gepragt hat
un: Verordnungen nıcht dem ach den Wahlen Mıiıtte März wirdStaat vorbehalten“ 1St und ENTISPIE- das ungarısche Parlament völlıgchende Instıtutionen gründen. Relıi1-

Z]1onsunterricht 1ın Schulen und ande- ders ZUSAMMENSESELZL seın als das-Z @»ischenstadium Jjenıge, das Jetzt das Religi0nsgesetzBFEn Erziehungseinrichtungen wırd verabschiedete. Es könnte also schonDas nNeuec ungarısche laubt, 1St aber keın Pflichttfach. Der bald zumındest eıner NovellierungReligionsgesetz Staat dartf dem (sesetz zufolge des (Gsesetzes kommen. In der„keine Urgane für Leıtung und ber-Am Januar verabschiedete das Tschechoslowakei wurden nach der
yarısche Parlament mI1t überwältigen- wachung” der Religionsgemeıinschaf- Wende die bisherigen massıven Be-

ten einrichten: Das staatlıche Kırchen-der Mehrkheit (es yab ıne Gegen- schränkungen der Religionsfreiheit
stımme und eltf Enthaltungen) eın am  $ wurde Mıiıtte etzten Jahres aufge- aufgehoben. Eın Religionsge-OStReligionsgesetz. Damıt 1St Un N 1ST offenbar In Vorbereıtung,
Sarn das zweıte Land des bısherigen Miıt dem (Gesetz 1St 1n Ungarn be1l auch hier dıe Wahlen 1mM Juniı iıne
„Ostblocks”, das 1m Zug des System- die eıt der massıven staatlıchen Eın- NEUE Konstellatıon schaften werden.


